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Die nach wie vor gültige offizielle Emp-
fehlung der Weltgesundheitsorganisa-
tion zum Stillen lautet: sechs Monate
ausschliessliches Stillen, und daran an-
schliessend, mit geeigneter Beikost, bis
zum Alter von zwei Jahren und darüber
hinaus, weiter stillen. Und allen gegen-
teiligen Behauptungen zum Trotz gilt
diese Empfehlung weltweit, unabhän-
gig vom Geburtsort oder den finan-
ziellen oder gesundheitlichen Rahmen-
bedingungen.

Am 5. Juli 2010 war es wieder mal
soweit: Unter dem Titel „Studie: Still-
kinder brauchen rechtzeitig eisenrei-
che Beikost“ (1) wurde über eine vom
Forschungsinstitut für Kinderernäh-
rung (FKE) in Dortmund durchgeführte
Studie (2) berichtet, die das Schreck-
gespenst schwerwiegender gesund-
heitlicher Probleme durch Eisenmangel

bei gestillten Kindern an die Wand
malte, wenn diese nicht „rechtzeitig“ –
aus der Sicht der Autoren möglichst
mit vier Monaten – eisenreiche, vor-
zugsweise fleischhaltige Beikost erhiel-
ten. Blitzschnell verbreitete sich diese
Meldung in den Medien und sorgte für
so manche Verunsicherung.

Doch bei genauerer Betrachtung
der Studie fallen Ungereimtheiten auf.
So wurde zum Beispiel keines der be-
obachteten Kinder länger als vier Mo-
nate ausschliesslich gestillt. Wie will
man erkennen, dass ausschliessliches
Stillen für mehr als vier Monate zu Pro-
blemen mit der Eisenversorgung füh-
ren kann, wenn doch einerseits alle
untersuchten Kinder ab vier Monaten
zugefüttert wurden und andererseits
die Autoren selbst schreiben: „Indes
wurde im Alter von vier Monaten bei

keinem der gestillten Säuglinge eine Ei-
senmangelanämie beobachtet und ihr
Eisenstatus war nicht schlechter als der
der Säuglinge, die eisenangereicherte
künstliche Säuglingsnahrung auf Kuh-
milchbasis erhielten, obwohl diese
etwa zehn Mal so viel Eisen enthielt wie
Muttermilch“?

Die Autoren weisen darauf hin, dass
in einem Dokument der WHO (3) an-
gegeben wird, dass bei einigen dafür
empfänglichen Kindern das aus-
schliessliche Stillen für mehr als vier
Monate zu einem Eisenmangel führen
kann. Allerdings erwähnen sie nicht,
dass diese Beobachtung bei Kindern
von Müttern gemacht wurde, deren Ei-
senwerte in der Schwangerschaft zu-
mindest grenzwertig waren. Eisenman-
gel in der Schwangerschaft beein-
trächtigt nicht nur die Gesundheit und
das Wohlbefinden der Mütter, sondern
kann auch die Entwicklung des Kindes
gefährden. Außerdem führt er dazu,
dass die Eisenspeicher des Kindes bei
der Geburt weniger gut gefüllt sind.
Statt das ausschliessliche Stillen auf vier
Monate zu begrenzen, dürfte es da
wohl sinnvoller sein, Eisenmangel bei
Schwangeren vorzubeugen bzw. zu
behandeln.

Definitiv aufhorchen lässt auch die
in der Pressemitteilung ausgespro-
chene Empfehlung „… dabei sollten El-
tern auch darauf achten, zu möglichst
fleischreichen Gläschen zu greifen“
und die Nennung der Sponsoren der
Studie: die Centrale Marketing-Gesell-
schaft der deutschen Agrarwirtschaft
(CMA) und die Firmen Hipp und
Nestlé. ■
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Wann soll ein Baby ergänzend zur Muttermilch feste Kost erhalten? Diese
Frage kann zu heissen Diskussionen führen. Doch auch wenn es anders
scheint: Empfehlungen basieren keineswegs immer auf eindeutigen wissen-
schaftlichen Belegen.
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